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Verlin 


lin, ! 
71½ Uhr im Börſenſaale ftattgehabte Sitzung des 


Stunden. 6 
weder Witzleben noch Treptow von irgend einem 
Redner erwähnt. Bei der Abſtimmung wurde 
derſelbe einſtimmig angenommen. Der Arbeits⸗ 
ausſchuß wird ſofort an ſeine Ausführung gehen. 
Nur wenige Herren hatten ſich urſprünglich der 
Abſtimmung enthalten, verneinten aber die Frage, 
ob ſie dieſes Nichtſtimmen protokollirt zu ſehen 
wünſchten, ſo daß das Votum zuletzt ein ein⸗ 
ſtimmiges war. 


— Präſident von Levetzow erläßt eine Ein⸗ 
ladung zu einer Sitzung des Zentralkomitees zur 
Errichtung eines National⸗Denkmals für den 
Fürſten Bismarck in der Reichshauptſtadt auf 
Mittwoch, den 23. Mai, im neuen Reichstags⸗ 
gebäude. Auf der Tagesordnung ſteht die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Platzfrage. Hierfür iſt be⸗ 
kanntlich ein Platz vor dem weſtlichen Haupt⸗ 
eingang des neuen Reichstagsgebäudes in Aus⸗ 
ſicht genommen, wofür auch die Zuſtimmung des 
Kaiſers geſichert fein dürfte. Unmittelbar nach 
jener Sitzung wird vorausſichtlich eine Konkurrenz 
zur Einreichung von Entwürfen für das Denkmal 
ausgeſchrieben werden. 


— Ueber die geſtrige Sitzung des Bundes⸗ 
raths wird Folgendes berichtet: 

„Dem Antrag Badens betreffend die Ab⸗ 
ſtempelung von Genußſcheinen (Anmerkung zu 
Tarifnummer 1 und 2 Abſatz 2 des Reichs⸗ 
ſtempelgeſetzes) wurde die Zuſtimmung ertheilt. 
Die Vorlage betreffend den Bericht der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſion über die Verwaltung des 
Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes bezw. 


des Reichs und der ihrer Beaufſichtigung unter⸗ 


ſtellten Fonds u. ſ. w., wurde dem VII. Aus⸗ 
ſchuſſe überwieſen. Dem Antrage betreffend die 
Feſtſtellung des Ruhegehalts von Reichsbeamten 
wurde theils zugeſtimmt, theils wurde derſelbe 
dem VII., VI. und V. Ausſchuß überwieſen. 
Ferner wurde beſchloſſen, der Eingabe des Ver⸗ 
bandes der Thierſchutzvereine des deutſchen 
Reichs betreffend den Erlaß eines Verbotes des 
Feilbietens lebender Vögel während der Schonzeit 
und die Einführung des Vogelſchutzgeſetzes auf 
Helgoland, keine Folge zu geben.“ 

— Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft, Abthei⸗ 
lung Berlin, beſchäftigte ſich geſtern Abend in 
einer zahlreichen Verſammlung, die im großen 
Saale des Architektenhauſes tagte, mit der 
Samoa ⸗Frage. Folgende Reſolution gelangte zur 
Annahme: NE 

„Die durch die Samog⸗Akte vom Jahre 
1889 geſchaffene dreigetheilte Regierungskontrolle 
über die Samoa⸗Inſeln hat ſich als unhaltbar 
und beſonders verhängnißvoll für die dortigen 
deutſchen Intereſſen erwieſen. Da dieſe offen⸗ 
kundig die der anderen beiden Vertragsmächte bei 
weitem überwiegen, ſo erfordert es die Ehre und 
das Anſehen des deutſchen Namens gebieteriſch, 
die unter großen Opfern errungene vorherrſchende 
Stellung Deutſchlands dauernd ſicher zu ftellen. 
Die hohe Reichsregierung wolle deshalb Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer die unterthänigſte Bitte 
unterbreiten, bei der bevorſtehenden Neugeſtaltung 
der politiſchen Verhältniſſe auf die Erklärung der 


deutſchen Schutzherrſchaſt über Samoa hinwirken 
zu wollen.“ 


— Wahlrechtsfragen ſpielen jetzt überall in 
den deutſchen Parlamenten eine große Rolle. Dem 
Reichstag hat ein ganzes Bündel ſozialdemo⸗ 
kratiſcher und freiſinniger Anträge auf Abände⸗ 
rung des Reichswahlrechts vorgelegen, von denen 
nur der auf Sicherung des Abſtimmungsgeheim⸗ 
niſſes bezügliche zur Berathung gelangt iſt. Im 
preußiſchen und in anderen deutſchen Landtagen 
wird die Wahlreformfrage bei jeder Gelegenheit 
behandelt. Das Drängen nach Veränderungen 
auf dieſem Gebiete geht, ſchreibt die „Nat. lib. 
Korreſp.“, meiſt von der äußerſten Linken, den 
Freiſinnigen und Sozialdemokraten aus, aber auch 
das Zentrum arbeitet mit an dieſen Beſtrebungen, 
deren Ziel in der Schwächung oder Aufhebung 
des größeren Wahlrechts der höheren Steuer⸗ 
zahler zu den Landtagen und in der noch weiter⸗ 
gehenden Demokratiſirung des Reichswahlrechts 
liegt. Es iſt dieſer Frage gegenüber eine wahre 
Unruhe ausgebrochen, die ſich in den verſchieden⸗ 
artigſten Anregungen äußert. Ob viel Praktiſches 
dabei herauskommt, iſt allerdings ſehr zweifelhaft. 
Jedes Wahlrecht hat Bedenken gegen ſich und 
bringt Mißſtände hervor, und niemals wird es 
gelingen, eine nicht nur der Volkszahl, ſondern 
auch der Bedeutung der verſchiedenen Volks⸗ 
ſchichten für Staat, Geſellſchaft und Kultur voll⸗ 
kommen entſprechende Vertretung herbeizuführen. 
Der allergefäbrlichſte, roheſte und kulturfeindlichſte 
Zuſtand würde einkreten, wenn nur noch ganz 
ausſchließlich die brutale Zahl der Volksmaſſen 
den Ausſchlag bei allen Vertreterwahlen gäbe. 
Wollte man dieſes Prinzip bis zu ſeinen letzten 
Folgerungen entwickeln, fo müßten nicht nur die 
geſetzgebenden Körperſchaſten, ſondern auch die 


Kommunalverwaltungen d iert 
werden. Wir fömmiden en Maſſen ausgelief 


15 nten dann in unſeren großen 
Induſtrieſtädten ſchöne Zuſtände 19 Neuer 


noch weiteren Demokratiſirung des Reichswahl⸗ 
rechts ebenſo wie einer Schwächung der ute, 
en ont be in den Landesvertretungen 
alle patriotiſchen und einſichtig ü 
Widerſtand leiſten. 1 1 
— Amtlicher Nachweiſung zufolge find 
Monat April in den deutſchen Münster in 
Reichsmünzen zur Ausprägung gelangt: an Gold⸗ 
münzen für 10546 200 Mark Doppelkronen 
und zwar ſämmtlich auf Privatrechnung und 


stücke. Silbermünzen und Nickelmünzen find 
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ODeſterreich⸗Ungarn. 

Morgen wird, nach dem alten Brauche in 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Herrſcherfamilie, Erz⸗ 
herzog Peter Ferdinand, Sohn des Erzherzogs 
Ferdinand IV., Großherzogs von Toskana, von 


dem Kaiſer von Defterreich als großjährig erklärt. 
Erzherzog Peter Ferdinand iſt am 12. Mai 1874 


in Salzburg geboren und überſchreitet ſomit mor⸗ 
gen ſein 20. Lebensjahr. Mit dieſem Tage erhält 
der Herzog feinen eigenen Kammervorſteher, reſp. 
ſeinen entſprechenden kleinen Hofſtaat. Der Erz 
herzog iſt der drittjüngſte Sohn des Großherzogs 
von Toskana; er gehörte als Lieutenant dem 59. 
Infanterie⸗Regiment an. 2 > 

Peſt, 10. Mai. Der Fall des Zivilehegeſetzes 
im Magnatenhauſe iſt ein Ereigniß von unge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung nicht blos für Ungarn, ſon⸗ 
dern in gewiſſem Sinne für die geſammte Mon⸗ 
archie. Dieſe Bedeutung liegt vor allem darin, 
daß Niemand vermag, alle Triebfedern genau zu 
überblicken. Wäre der Fall vereinzelt, ſo könnte 
er in der hergebrachten Weiſe behandelt werden. 
Aber der Eindruck iſt allgemein, ſelbſt in den 
nüchternſten politiſchen Kreiſen, daß das der An⸗ 
fang einer Bewegung ſei, die den Sturz der libe⸗ 
ralen Herrſchaft in Ungarn bezweckt. Dieſe iſt 
ſeit langer Zeit den Wiener Konſervativen ein 
Dorn im Auge, ſie fühlten ſich jedoch ohnmächtig, 
weil fie im Umkreiſe des Hofes keine Stütze fan⸗ 
den. Nun iſt die Frage, ob ſich das jetzt geändert 
hat, da ſie ſo offen herausfordernd aufzutreten 
wagen. Zur Befeſtigung des konſervativen Ein⸗ 
fluſſes in Wien trugen die verſchiedenen ſogenann⸗ 
ten Militäraffairen und ſchließlich die Koſſuth⸗ 
Huldigungen bei, denen gegenüber die Regierung 
und ihre Mehrheit angeblich nicht ablehnend ge⸗ 
nug geweſen ſeien. Das heutige Ereigniß hat 
immerhin den Vortheil, daß Regierung und Mehr⸗ 
heit jetzt gezwungen ſind, dieſen Vorgängen in 
Hofkreiſen ins Auge zu blicken und Folgerungen 
daraus abzuleiten. Vorausſichtlich reiſt Wekerle 
heute oder morgen nach Wien, und er wird ent⸗ 
weder ſeine Entlaſſung geben oder Bürgſchaften 
ſchaffen, daß im Oberhauſe nicht zum zweiten 
Male mit dem Anſeben der Krone gegen die Re⸗ 
gierung agitirt werde. Wie die Lage in Ungarn 
heute beſchaffen iſt, iſt es kaum denkbar, daß der 
Monarch das Entlaſſungsgeſuch annehme. Die 
größte Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß eine Ver⸗ 
kleiſterung verſucht wird und gelingt. Wenn 
jedoch ſelbſt das mißlingt, dann iſt der Zwiſt offen, 
dem kein Ende bereitet werden könnte, als durch 
die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. Neuwah⸗ 
len würden aber unfehlbar ein bedrohliches Ans 
wachſen der äußerſten Linken und Unabhängigkeits⸗ 
partei herbeiführen. Möglich iſt, daß die Krone 
mit einem Mittelding Verſuch macht: Ohne Auf⸗ 
löſung des Unterhauſes die Kirchenpolitik nicht 
abzulehnen, ſondern nur zu vertagen. Man nennt 
den Banus von Kroatien, Grafen Khuen⸗Heder⸗ 
vary, als den Träger dieſer Politik. Die nächſten 
Tage werden entſcheidend ſein. Feſt ſteht jetzt 
blos, daß die Regierung und ihre Mehrheit den 
Beſchluß des Oberhauſes unmöglich hinnehmen 
dürfen, ohne ſich der Haltung der Krone zu ver⸗ 
gewiſſern. Die Kriſe muß jedenfalls vor Beginn 
der Delegationen in der einen oder anderen Weiſe 
beigelegt ſein. 


Niederlande. 


Das neugebildete niederländiſche Kabinet, 
deſſen Vorſitz, zuſammt dem Portefeuille des Aus⸗ 
wärtigen, der liberale Abgeordnete für Utrecht, 
Herr Roell, übernommen hat, ſetzt ſich ausſchließ⸗ 
lich aus Männern zuſammen, welche gemäßigt 
liberalen Anſchauungen huldigen. Dieſer Umſtand, 
der ihm eine vollkommene Homogenität und da⸗ 
mit ein im Allgemeinen kaum hoch genug zu ver⸗ 
anſchlagendes Moment innerer Kraft verleiht, ſtellt 
es allerdings, in Anſehung der obwaltenden 
Parteikonſtellation, auf eine recht ſchmale parla⸗ 
mentariſche Unterlage. Die Fortſchrittler tragen 
es dem neuen Miniſterium nach, daß deſſen 
Freunde über ihre eigenen Kandidaten bei den 
Wahlen geſiegt haben. Ob es auf die Unter⸗ 
ſtützung der Katholiken rechnen darf, iſt zweifel⸗ 
haft, weil dieſe in ihren Hoffnungen auf Berück⸗ 
ſichtigung bei der Portefeuillevertheilung ſich ge⸗ 
täuſcht finden. Die Konſervativen ihrerſeits be⸗ 
kunden mehr Neigung, mit den Katholiken als 
mit den Liberalen zuſammenzugehen. Mit den 
Liberalen allein aber hat das Miniſterium keine 
Kammermehrheit. Die Schwierigkeiten, welche 
den Lebensweg des Miniſteriums Roell ſchon von 
Anbeginn bedrohen, ſind daher nicht geringe, und 
man darf geſpannt darauf ſein, ob und wie dem⸗ 
ſelben ſein erſtes Debüt glücken wird. Seine vor⸗ 
nehmſte Aufgabe wird natürlich in der Einbrin⸗ 
gung eines neuen Wahlgeſetzes zu beſtehen haben, 
in Gemäßheit der von Herrn Roell zu dem Tat 
ſchen Entwurfe ſeinerzeit geſtellten Amendements. 
Die Möglichkeit iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
ſich gleich hierbei das Loos des Miniſteriums ent⸗ 
cheidet, da Herr Roell den Anhängern des allge⸗ 
meinen demokratiſchen Stimmrechts nicht weit ge⸗ 
nug, den Gegnern jeder Wahlreform aber ſchon 
erheblich zu weit geht. Einer Koalition von rechts 
und links dürfte das junge Kabinet kaum Stand 
zu halten vermögen. 


Frankreich. ö 
Paris, 8. Mai. Es kriſelt mal wieder in 
der beiten der Republiken, aber in der That nur 
in der Einbildung derer, die mit dem e 
nd an 
en fehlt es ja nicht. Aber um eine Regierung 
zu ſtürzen, weil fie ſich nicht bei lebendigem Leibe 


— 
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Abend⸗Ausgabe. 


Rom, 10. Mai. Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung über das Kriegsbudget hielt der 
Kriegsminiſter Mocenni eine längere Rede, in 
welcher er die Behauptungen der Vorredner 
zurückwies und ausführte, die Streichung von 


unheilvoll ſein. 
Kommiſſion über die Finanzmaßregeln erklärt 
hätte, bereits nachgegeben, indem er in ſechs Mil⸗ 
lionen Erſparniſſe willigte. Der Miniſter er⸗ 
innerte zum Schluſſe an die Worte Rudinis, der 
von dem Lande noch größere Opfer für die natio⸗ 
nale Vertheidigung verlangt hätte. (Lebhafte Be⸗ 
wegung und Zustimmung.) Hierauf wurde die 
Generaldiskuſſion geſchloſſen und die Sitzung auf⸗ 
gehoben. 

Rom, 10. Mai. Zum Kriegsbudget ſind 
bereits 26 Tagesordnungen eingebracht worden, 
darunter befindet ſich ein Antrag von Rudini auf 
einfache Tagesordnung. 

Nach einer Meldung des „Fanfulla“ ſoll der 
Belagerungszuſtand in Lunigiana alsbald nach der 
Rückkehr des Königs aufgehoben werden. B 


Großbritannien und Irland. 


Im Hinblick auf die in engliſchen Blättern 
neuerdings laut gewordene Beſorgniß vor Un⸗ 
ruhen in Indien iſt auf Grund zuverläſſiger In⸗ 
formationen zu konſtatiren, daß jeder Verſuch, 
einen Aufſtand gegen das engliſche Regime an⸗ 
zuzetteln, im Vorhinein zur Erfolgloſigkeit ver⸗ 
urtheilt iſt. Die engliſchen ſowohl als die ein⸗ 
geborenen Truppentheile ſind ſo trefflich dis⸗ 
ziplinirt und ausgerüftet, daß fie jeder Eventualität 
die Spitze bieten können. Allein in der Präſident⸗ 
ſchaft Bengalen ſtehen 16 indoſtaniſche Infanterie⸗ 
Regimenter und 8 Kavallerie⸗Regimenter mit 
16 000 Gewehren bezw. 5000 Pferden. Außerdem 
eine ſtarke europäiſche Truppenmacht. Von dort 
aus könnte jede Revolte in der verdächtigen Pro⸗ 
vinz Behar raſch unterdrückt werden. Was die 
Zahl, Ausrüſtung und Manneszucht der euro⸗ 
päiſchen Truppen anlangt, ſo war Großbritannien 
in Indien niemals ſtärker als jetzt, überhaupt 
kann die heutige Verfaſſung Indiens mit den Zu⸗ 
ſtänden am Vorabende der großen Schilderhebung 
von 1857 in keiner Weiſe verglichen werden. Der 
einzige Punkt, der verbeſſerungsbedürftig, aber 
auch verbeſſerungsfähig erſcheint, iſt die Wohnung 
der Sepoy⸗Infanterie, welche ſeit elwa 100 Jah⸗ 
ren auf demſelben Satze, 7 Rupien monatlich, 
ſtehen geblieben iſt. Die Folge davon iſt, daß die 
tüchtigſten Leute heutigen Tages nur ſelten mehr 
in die Armee eintreten oder, wenn ſie darin ſind, 
ſich abſolut nicht über die vorgeſchriebene Dienſt⸗ 
zeit hinaus bei der Fahne feſthalten laſſen. Eng⸗ 
liſche Offiziere ſtellen im Uebrigen den indiſchen 
Soldaten das beſte Zeugniß aus, betonen aber 
übereinſtimmend, daß eine den heutigen Preis⸗ 
und Geldwerthverhältniſſen angemeſſene Löhnungs⸗ 
15 von den wohlthätigſten Folgen begleitet 
ein und die Leute noch feſter an die Sache Eng⸗ 


lands und der Kaiſerin von Indien feſſeln würde. älteſter Sohn und Erbe, 


Er habe, wie er ſchon in der Adel, 
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Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 10. Mai. Der Zivilminiſter 
beantwortete heute in der erſten Kammer eine 
Interpellation über die Maßregeln der Regierung 
bezüglich der norwegiſchen Vieheinfuhrverbote und 
erklärte, er werde die Beſtrebungen für die Auf- 
hebung der Verbote fortſetzen, könne aber über 
die e ſeiner Beſtrebungen augenblicklich 
keine Mittheilungen machen. 


Türkei. n 
Konſtantinopel, 10. Mai. Die auf Er⸗ 
nennung der Biſchöfe von Veles und Nevrokop 
bezüglichen Erlaſſe ſind heute ergangen. 


Der Talleyrand-Shandal, 


Der Skandal im Haufe Talleyrand macht 
in Paris noch immer viel von ſich reden. Die 
a } Familie Talleyrand mit dem Geſchick, von dem 
zwei Armee⸗Korps würde politiſch und moraliſchfſie ereilt wird, iſt typiſch für den franzöſiſchen 


für einen ſehr großen Theil wenigſtens, 
namentlich für die Mehrheit des alten hiſtoriſchen 
Hochadels. Darum hätte der „Fall des Grafen 
Hely v. Tallehrand“, auch wenn der Graf nicht 
als Erbe der Herzoge zu Sagan zukünftiger 
deutſcher Fürſt und preußiſcher Standesherr wäre, 
über Paris und Frankreich hinaus eine gewiſſe 
Bedeutung, und darum ſei die Geſchichte, welche 
heute den dereinſtigen Herzog von Talleyrand, 
Herzog von Valencay und Herzog zu Sagan, 
Nachkommen der ebemaligen ſouveränen Grafen 
von Perigord und Fürſten von Chalais, der Her⸗ 
zoge von Kurland, Semgallen und Sagan, Enkel 
der letzten Montmorency und Erbe des allmächti⸗ 
gen Staatsmannes Napoleons I. und Ludwigs 
XVIII., des Fürſten von Benevent, Herzogs von 
Talleyrand und Dino, zunächſt vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter und allem Anſchein nach ſpäter 
als Wechſelfälſcher oder doch Mitſchuldigen von 
Wechſelfälſchern und Induſtrierittern vor den 
Staatsanwalt führen wird, hier, nach einer 
Pariſer Korreſpondenz der „Münchener Allge⸗ 
l Zeitung“ ausführlicher als bisher geſchehen, 
erzählt. 

Ein einziges räudiges Schaf kann es nun 
zwar auch einmal in der beſten Herde, einen 
Tunichtgut in der beſten Familie geben. Wie 
aus dem Nachſtehenden erhellt, iſt jedoch unter 
ſämmtlichen jüngſten Epigonen der einſtigen 
Grafen von Perigord und Fürſt⸗Herzoge don 
Chalais trotz des ungeheuren Vermögens und des 
großen Anſehens, deſſen ſich die Familie noch 
immer erfreut, nur einer, der makellos daſteht, 
und dieſer eine hat rechtzeitig der alten Heimath 
den Rücken gekehrt, hat nichts mit ſeinen Vettern 
in Frankreich mehr gemein als den Namen. Das 
Haupt der Familie Talleyrand⸗Perigord, nachdem 
mit Rüdiger von Talleyrand 1883 der letzte 


Herzog von Perigord und Fürſt von Chalais ge⸗ P 


ſtorben iſt, iſt gegenwärtig der 83jährige Herzog 
von Talleyrand, Valencah und Sagan, Ritter 
des Goldenen Vließes und des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens, dreißig⸗, vierzigfacher Millionär und 
Vater von zwei Söhnen, von denen der älteſte der 
viel, aber nicht immer rühmlich genannte Prince 
de Sagan, der jüngere der jetzt auch mit den 
franzöſiſchen Gerichten in höchſt unerquicklichen 
Konflikten lebende Herzog von Montmorench iſt. 
Dieſer Herzog von Montmoreney iſt gerade wäh⸗ 
rend der letzten Tage, zu einer Zeit, als ſein 
Neffe Hely de Talleyrand bereits unter der An⸗ 
klage der Wechſelfälſchung im Gefängniß ſaß, voll⸗ 
ſtändig ausgepfändet und von ſeinen Gläubigern 
aus dem Pariſer Palais, an dem ihm Längft kein 
Stein mehr gehörte, auf die Straße geſetzt wor⸗ 
den. Der ſchon erwähnte Prince de Sagan, 

für das Herzogthum 


Für die Aufſtandsphantaſten einiger Zeitungs⸗ Sagan Fideikommißerbe des Herzogs von Talley⸗ 


Indiens vertrauten Kreiſe des Military⸗ und zwei Söhne, die Grafen Hely und Bozon de 


korreſpondenten hahen die mit e Leuten rand, Valencay und Sagan, hat ſeinerſeits wieder 


Zivil⸗Service nur ein ungläubiges Lä eln. 
London, 8. Mai. Das Ergebniß der 
Hackney⸗Ergänzungswahl wird von der Re⸗ 


Talleyrand⸗Perigord. 
Prinz Sagan iſt mit wenigen Worten 
ſchwer zu charakteriſiren. Sohn eines reichen 


gierungspartei ſehr ernſt genommen. Wie 1 a eh 1 Be 5 110 5 71 
erfährt, iſt der liberale Kandidat zwar gewählt ben; Geld aber hat er ſchon von früheſter ugend wendet. 5 e e 
1 5 nur mit einer Mehrheit von 192, an ſo viel ausgegeben, daß ihm ſelbſt fein Vaterſleiſtete wiederum die Dampfſpritze vorzügliche 


ohne 
Das 
„Iſt der 


n Berlin, Hamburg u. Frank- 


a. M. Heinr. Eisler, Kopenhagen Aug. J. Wolf & Co 


i der letzen Wahl im ſo viel, als er brauchte, auch nicht anger 
Jahre 1892 noch eine Mehrheit von 1244 er⸗ geben konnte oder en be ee annähern d 


} Erworben 
hat er nie etwas, es ſei denn, wenn man das er⸗ 


werben nennen will, am Spieltiſch und bei 
Pferderennen; dienen, der Republik dienen, thut 
er „natürlich“ nicht, einmal will er nicht, und 
dann will ihn auch die Republik nicht. Um ſich 
das nöthige Geld, ſeine Schulden zu bezahlen 
und ſeinen koſtſpieligen Müßiggang fortzuſetzen, 
zu beſorgen, hat Prinz Sagan, einige zwanzig 
Jahre alt, die Tochter eines reichen Geſchäfts⸗ 
mannes, des ſpäteren Barons Seillisre geheirathet. 
Zu den von den Vätern erbauten, beziehentlich 
einmal zu ererbenden Millionen find durch dieſe 
Heirath ein weiteres halbes hundert Millionen 
hinzugekommen. Nur hat Prinz Sagan hei 
dieſer Spekulation die Rechnung ohne ben Wirth, 
d. h. ohne feine Frau gemacht. Dieſe hat en 
eines Tages wegen allzu ſkandalöſen Lebenswan⸗ 
dels an die Luft geſetzt. Sie muß ihm zwar 
Alimente zahlen, iſt dafür aber Prinzeß und wird 
dereinſt einmal Herzogin, und der Prinz hat ſeine 
wiedergewonnene Freiheit und die Alimente ſeiner 
Frau dazu benützt, um ... nun um das Vor⸗ 
bild, das von allen Pariſern ſofort erkannte Vor⸗ 
bild zu Lavedans „Prince d Aurec“ zu werden, 
eine Bühnenfigur, in der der Verfaſſer des 
Stückes mit ebenſoviel Witz wie leider auch 
Wahrheit den verſchwenderiſchen Müßiggang, die 
eitle Nichtigkeit, den ſkrupel⸗ und gewiſſenloſen 
Leichtſinn der Repräſentanten des modernen 
franzöſiſchen Adels gegeißelt hat. 

Ob der alte Herzog von Talleyrand, 
Valencay und Sagan ſeinerſeits ſeine Söhne, den 
Prinzen von Sagan und den Herzog von 
Montmorency, fo erzogen, fo geleitet und ſpäter 
mit fo ausreichenden Mitteln verſehen hat, wie 
er hätte thun können und thun müſſen, wenn er 
ſie auf der Bahn erhalten wollte, die ſie zu des 
Herzogs eigener Ehre als Sproſſen eines großen 
vornehmen Geſchlechts nie hätten verlaſſen ſollen, 
das iſt eine Frage, die hier nicht näher erörtert 
werden kann. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Sagan aber haben an ihren Söhnen übel 


gehandelt. Beide Söhne, obgleich von 
Natur reich begabt, obgleich dazu berufen, 
einen der berühmteſten Namen Frank⸗ 
reichs zu tragen und jeder ein Vermögen 


von vielen, vielen Millionen zu erben — von den 
Herzogthümern Valencay und Sagan gar nicht 
zu reden — haben, von Reiten, Fahren, Tanzen, 
von der Kunſt, ſich zu kleiden und mit viel 
äußerem Anſtand und Würde ſich zu benehmen, 
abgeſehen, weniger gelernt als jeder Bauernjunge 


heute in Frankreich lernen kann, wenn er Luft 


und Verſtand hat. Damit aber nicht genug. 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Sagan haben 
die Abneigung, die zwiſchen ihnen herrſcht, direkt 
auf ihre Söhne übertragen, und zwar derart, daß 
Bozon der Liebling der Mutter wurde, Hely der 
„Verzug“ des Vaters war. Wenn Graf Hely 
den Wunſch äußerte, die Polytechniſche Schule zu 
beſuchen, ſo verſagte ihm die Mutter hierzu die 
Einwilligung und die Mittel, denn ſie hatte ja 
das Portemonnaie; wenn Bozon in den Klub 
aufgenommen werden wollte, deſſen Präſident der 


Vater war, ſo ließ der Prinz ſeinen eigenen Sohn 


„blackboulen“. Die Prinzeſſin ſtraſte hierfür den 
Grafen Hely wieder dadurch, daß ſie ihm eine be⸗ 
reits gerichtlich verſprochene Summe von 100 000 
Franks, mit denen der Graf einem großen Kolo⸗ 
nialunternehmen beitreten wollte, plötzlich wieder 
entzog. Und der einſtige Erbe von vierzig oder 
fünfzig Millionen, der zukünftige dreifache Herzog, 
mußte gegen ſeine Mutter einen Prozeß führen, 
um von dieſer wenigſtens die nothwendigſten 
7 8 (500 Franks monatlich) zu er⸗ 
alten. 

Anfangs hat Graf Hely wohl Kredit gehabt; 
dann iſt ihm trotz aller einmal zu erwartenden 
Millionen auch dieſer ausgegangen. Und da hat 
er denn ſeine eigene dunkle Exiſtenz mit der 
Exiſtenz anderer Dunkelmänner verknüpft; das 
Ende ſind die Wechſelfälſchungen geweſen, die 
wahrſcheinlich allerdings nicht er, aber unter feiner 
Mitverantwortung ſeine Kumpane beſorgt haben. 
Graf Bozon iſt bei dieſer eigenthümlichen Er⸗ 
ziehungsmethode nicht viel beſſer gerathen als ſein 
Bruder; aber da er der Mutter Liebling iſt, hat 
er wenigſtens immer Geld. Seit ſeinem Miß⸗ 
geſchick in dem Klub ſeines Vaters und noch aus 
einigen anderen Gründen hat ihn jedoch die Prin⸗ 
zeſſin aus Paris entfernen müſſen und in Algier 
angekauft. Um nun noch mit einigen Worten des 
letzten übrig bleibenden der in Frankreich reſidiren⸗ 
den Talleyrands zu gedenken, ſo ſei erwähnt, daß 
der Herzog von Dino es in der franzöſiſchen 
Armee nur bis zum Unteroffizier gebracht und 
dann eine Handſchuhmacherin geheirathet hat, von 
der er aber längſt wieder geſchieden wurde, um 
eine Amerikanerin „mit Geld“ heimzuführen. 

(B. B.⸗C.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. April. Die „drei geſtrengen 
Herren“ Mamertus, Pankratius und 
Servatius, welche im Volksglauben durch 
Nachtfröſte verrufen ſind, haben mit dem heutigen 
Tage ihr Regiment angetreten, ſie ſcheinen ſich 
aber in dieſem Jahre als ſehr milde Regenten zu 
zeigen, wodurch ſie im Hinblick auf das nahe 


Pfingſtfeſt den Wünſchen der Menſchheit am 
beſten nachkommen. Das Thermometer zeigt 
16 Grad und iſt bei dieſer Temperatur wohl 
kaum auf Nachtſroſt zu rechnen und die Hoffnung 
auf ein ſchönes Pfingſtwetter erhält mehr und 
mehr Befeſtigung, die auswärtigen Wirthe rüſten 
ſich denn auch bereits zum Empfange der Feſt⸗ 
gäſte und ſicher werden die Pfingſtſahrten ſich 
einer zahlreichen Betheiligung zu erfreuen haben. 

* Ein großes Schadenfeuer nahm in 
letzter Nacht die Thätigkeit der Feuerwehr zwei 
Stunden lang in Anſpruch. Kurz nach 114, 
Uhr traf die Meldung ein, daß auf dem Grund⸗ 
ſtück Wallſtraße 30 Feuer ausgebrochen ſei, und 
zwar brannte dort ein langer, an den Zacharias⸗ 
gang grenzender Bretterſchuppen, ſowie zw i Alte 
gebaute kleinere Schuppen. In denſelben lagerten 
Materialwaaren, vornehmlich Reis, Schmalz und 
Heringe. Die mit der Rückſeite nach dem Zacha⸗ 
riasgang belegenen Häuſer der Kirchenſtraße waren 
aufs äußerſte gefährdet, in einem derſelben hatten 
bereits die Fenſterkreuze angefangen zu brennen 
und auch der Zaun, welcher die Grundſtücke ab⸗ 
ſchließt, ſtand zum Theil in Flammen. Die 
Häuſer wurden deshalb von den Bewohnern ger 
e doch die Gefahr von denſelben bald abge⸗ 
wendet. 


Bei der Bekämpfung des Brandes 
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Dienſte, e hatte am Grünen Gr 
ſtellung gefunden, von wo aus fie mittelſt mehre⸗ 
rer Schlauchleitungen enorme Waſſermaſſen in die 
brennenden Schuppen warf, während auf der an⸗ 
dern. Seite das Feuer mit drei kleinen Hydranten 
angegriffen wurde. Um 1°, Uhr konnte das 
Gros der Feuerwehr wieder abrücken. Die der 
Neuen Stettiner Zuckerſiederei gehörigen Schuppen 
ſind faſt vollſtändig zerſtört worden, der größte 
derſelben war an die Firma Dittmar und Peters 
vermiethet. i l 

Von den am Lootſenhauſe aus dem Dam⸗ 
pfer „Gollnow“ entladenen Schiffsgütern wur⸗ 
den vorgeſtern Mittag 3 Kiſten Flaſchenbier zu 
je 50 Flaſchen geſtohlen, die leeren Kiſten 
Buben ſich gegen Abend an derſelben Stelle wie⸗ 

er vor. 

— Der Bezirkstag des hinterpommer⸗ 
ſchen Fleiſcherverbandes, welcher dieſer 
Tage in Rügenwalde abgehalten wurde, hat be⸗ 
ſchloſſen, den allgemeinen deutſchen Fleiſcherverband 
zu erſuchen, bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter 
dahin vorſtellig zu werden, daß für Fleiſch jeg⸗ 
licher Gattung, ob es friſch, geſalzen oder ge⸗ 
räuchert, derſelbe Zariffag zur Anwendung kommen 
ſolle, wie für Bier und Butter. 
Steckbrieflich verfolgt wird der 
Sergeant von Szymerowski der 8. Kompagnie des 
Kolbergſchen Grenadier⸗Regiments Graf Gneiſenau 
(Z. pommerſches) Nr. 9, der ſich am 4. d. M. 
aus dem Stargarder Garniſonlazareth entfernt 
hat unp nicht wieder zurückgekehrt iſt, ſo daß der 
Verdacht der Deſertion vorliegt. 

Wir erhalten folgendes Eingeſandt: „Volks⸗ 
wirthſchaftslehre und Geſetzeskunde muß die Volks⸗ 
ſchule jetzt lehren und ſolche Forderung iſt gerecht⸗ 
fertigt, da die Mitwirkung als Staatsbürger bei 
den jetzigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen und 
den Forderungen unſerer heutigen Geſetzgebung 
bezügl. der Rechtspflege, der Landesvertretung und 
Gemeindeverwaltung von Jedermann erwartet 
wird. Und da dieſe Belehrungen ſich leicht den 
anderen Unterrichtsgegenſtänden an paſſender Stelle 
anſchließen laſſen, ſo entſteht auch keine Ueberbür⸗ 
dung der Kinder durch vermehrte Unterrichts⸗ 
ſtunden. Eins aber wird dadurch beſtimmt er⸗ 
reicht, nämlich — und das iſt ihr Zweck — „be⸗ 
wußte Vaterlandsliebe“ zu wecken und zu pflegen. 
Möge Schule und Haus Hand in Hand gehen!“ 

, Wie bekannt fein dürfte, findet am 2. 
Pfingſttage, Montag, den 14. d. M., auf der 
Bahn in Weſtend das 2. diesjährige Rennen des 
Vereins für Radwettfahren ſtatt. Mit Bezug 
hierauf dürfte es intereſſant fein, zu hören, daß 
außer den berühmten Tandemfahrern Gebr. 
Underborg⸗Hamburg die erſten Berliner Kräſte 
unter den Radfahrern, u. A. Paul Mulack, Lei⸗ 
nert ꝛc. hierſelbſt ſtarten werden. Dieſe eben Ge⸗ 
nannten haben gelegentlich der großen Radwett⸗ 
fahren in Lübeck einen neuen Rekord geſchaffen. 
Sie legten 4000 Meter in 5 Minuten 47% Se 
kunden zurück. Der bisherige Bahnrekord ſtand 
auf 5: 57½, At ſomit um 9%; Sekunden ver⸗ 
beſſert worden. Von den hieſigen Rennern wur⸗ 
den am 29. April er. in Berlin mehrere Preiſe 
im Hochradfahren und auf dem Tandem erkämpft, 
ein Beweis, daß auch Stettin bereits tüchtige 
Konkurrenten, ebenbürtige Kräfte aufzuweiſen hat. 
Wenn wir ſchließlich noch darauf aufmerkſam 
machen, daß diesmal das erſte Jugendrennen für 
Knaben von 11—14 Jahren ſtattfindet, ſo dürfte 
wohl auf intereſſante Abwechſelung ſicher zu 


rechnen ſein. 
der Kückenmühler An⸗ 


— Der Direktor 
ſtalten, Herr Paſtor Bernhard, überſendet uns 
folgende „Berichtigung“: „Die in Ihrem 
geſchätzten Blatt gebrachte Nachricht, nach welcher 
der zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilte Bürſten⸗ 
macher Meineke in unſeren Anſtalten thätig ge⸗ 
weſen ſein ſoll, beruht auf einem Irrthum. Wir 
haben mit demſelben nie in Verbindung ge⸗ 
ſtanden.“ 

„Sein oder Nichtſein“, das iſt 
ſeit einiger Zeit die Frage, welche über dem 
Schickſal des Elyſium⸗Theaters ſchwebte. Durch 
das Votum der Behörde war entſchieden, daß 
daſſelbe nicht wieder eröffnet werden ſollte, ſo 
lange nicht die baulichen Veränderungen ausge⸗ 
führt ſeien, welche gegen Feuersgefahr für die 
Sicherheit des Publikums erforderlich erachtet und 
im Stadt⸗ und Bellevue⸗Theater bereits ausge⸗ 
führt werden mußten. Die Direktion der Elyſium⸗ 
Brauerei als Beſitzerin wurde vorſtellig, daß 
für dieſe Sommerſaiſon nochmals das Theater zu 
Aufführungen benutzt werden könne, indem ſie ſich 
gleichzeitig verpflichtete, im nächſten Jahre bau⸗ 
liche Veränderungen vorzunehmen. Die königliche 
Regierung hierſelbſt befürwortete dies Geſuch, wel⸗ 
ches an das zuſtändige Miniſterium abgeſandt 
wurde. Von „zuverläſſiger Seite“ aus Berlin 
traf dann auch bald eine Privatmeldung ein, daß 
das Geſuch genehmigt ſei; doch bald darauf 
wurde dieſe Mittheilung widerrufen und es hieß: 
„Elyſium“ bleibt geſchloſſen. Nun meldet die 
„Oſtſ.⸗Ztg.“, daß geſtern nochmals eine eingehende 


Beſichtigung des ganzen Theaters durch eine ESTER 


Kommiſſion der hieſigen königlichen Regierung 
vorgenommen ſei, welche das Reſultat gehabt 
haben ſoll, daß die Genehmigung zur Benutzung 
des Thegters für dieſe Saiſon wieder ertheilt ſei, 
doch ſeien einige Aenderungen im Innern des 
Gebäudes für die Sicherheit des Publikums für 
erforderlich erachtet worden, die von Seiten der 
Direktion der Geſellſchaft ſofort zur Ausführung 
gelangen werden. Nach dieſer Mittheilung wäre 
Ausſicht vorhanden, daß das Elyſium⸗Theater am 
1. Juni unter der Direktion des Herrn Gluth 
aufs neue eröffnet wird, und weun dies der Fall 
iſt, ſo wollen wir nur wünſchen, daß trotz des 
gebrechlichen Theatergebäudes darin die Kunſt ſich 
kräſtig entwickele. 

— Sowohl nach dem Einkommenſteuergeſetz 
vom 24. Juni 1891 als auch nach dem 
Kommunalabgabengeſetz vom 27. Juli 1885 ſind 
nicht einkommenſteuerpflichtig einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaften, deren Geſchäfts⸗ 
betrieb nicht über den Kreis ihrer Mitglieder hin⸗ 
ausgeht. In Bezug hierauf hat das Ober⸗Ver⸗ 
waltungspericht, II. Senat, durch Urtheil vom 
9. März 1894 ausgeſprochen, daß ein Hinaus⸗ 
gehen über den Kreis der Mitglieder einer Ge⸗ 
noſſenſchaſt nicht ſchon in jedem Geſchäftsverkehr 
mit Dritten gefunden werden kann, namentlich 
nicht ſchon in der Aufnahme von Geſchäftskapitalien 
bei Nichtmitglierern, noch in der Anlage müßiger 
Gelder, wohl aber in dem Kreditgeben an Nicht⸗ 
mitglieder, in der Aufnahme von Kapitalien 
Dritter über das eigene Kreditbedürfniß hinaus 
und in dem Effeltenhandel mit Nichtmitgliedern 
gegen Proviſion. 4 

— Da die achte Wahlperiode für die aus 
dem Lehrerſtande gewählten Mitglieder des 
Kreisvorſtandes der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe des Stadtkreiſes Stettin und der 
Stellvertreter derſelben mit dem Ende dieſes 
Jahres abläuft, ſo wird für die Neuwahl ein 
Termin auf Freitag, den 18. Mai, Nachmittags 
5 Uhr in der Aula der J. Mädchen⸗Mittelſchule, 
Eliſabethſtraße 52 anberaumt, zu deſſen Wahr⸗ 
nehmung die Mitglieder der Kaſſe eingeladen 
werden. Die Liſte der ſtimmberechtigten Mit⸗ 
glieder liegt in der Regiſtratur der ſtädtiſchen 
Schulverwaltung im Hauſe Große Wollweber⸗ 
ſtraße Nr. 54 J. bei dem Sekretär Mühling zur 
Einſicht aus. Etwaige Berichtigungsanträge 


Auf⸗ müſſen 


> 


vor dem Wahltermin 
werden. 5 


— Durch die Neuregelung der Steuerver⸗ 


hältniſſe werden im nächſten Jahre die Kreis⸗ pfehlung einer Sängerin, wenn ſie den charakte⸗ Mar 


Steuerkaſſen bedeutend entlaſtet werden; in Folge 
deſſen werden viele Kreiskaſſen eingezogen werden 
und die betreffenden Rentmeiſterſtellen ein⸗ 


gehen, da die den kleinen Kaſſen noch verbleibende 


Arbeit den größeren Kaſſen mit übertragen wird. 
Der Miniſter des Innern hat uun beſtimmt, daß 
zur Erledigung gelangende Kreisſekretär⸗ 
ſtellen einſtweilen nicht zu beſetzen, ſondern 
für die vom Rechnungsjahre 1895—96 ab dispo⸗ 
nibel werdenden Rentmeiſter offen zu halten ſind. 
Ebenſo ſind die Polizei⸗, Kreisboten⸗ und Straf⸗ 
anſtaltsaufſeherſtellen unbeſetzt zu laſſen und den 
vom gleichen Zeitpunkte ab entbehrlich werdenden 
Kreisvollziehungsbeamten und Kreiskaſſenboten vor⸗ 
zubehalten. 


Aus den Bädern. 


In der jetzt bevorſtehenden Reiſezeit ſei auf 
das ſo herrlich gelegene Oſtſeebad Binz auf⸗ 
merkſam gemacht, welches auf dem Waſſerwege 
von Stettin, Swinemünde und Stralſund und 
per Eiſenbahn über Bergen und Putbus ſehr 
bequem zu erreichen iſt. Binz, auf Rügen gelegen, 
hat ſich in den letzten Jahren zu einem der leb⸗ 
hafteſten Seebäder empor geſchwungen. Es liegt am 
Fuße des fürſtlichen Jagdſchloſſes direkt am 
Strande der Oſtſee, der Strand iſt vollſtändig 
ſteinlos und feinſandig, für die Badenden iſt zur 
größten Annehmlichkeit jeder Komfort vorhanden. 
Der bei Binz gelegene, weitausgedehnte prächtige 


Wald, „Die Granitz“ giebt Gelegenheit, bei 
langen Spaziergängen die ſo ſchöne ozon⸗ 
reiche Waldluft zu athmen, gleichzeitig 


bietet Freunden des Fiſchfanges der un⸗ 
mittelbar am Dorfe gelegene „Schmachter See“ 
reichliche Gelegenheit zur Huldigung und Ob⸗ 
liegung des Angelſportes. Prächtig find die Aus⸗ 
flüge nach dem fürſtlichen Jagdſchloß, Schwarzen 
See, Dollahner Höhen, Bergen, Göhren ic. 
Herrliche Wohnungen wie zahlreiche Hotels tragen 
ſelbſt den verwöhnteſten, wie einfachſten An⸗ 
ſprüchen Rechnung und ſind die Preiſe für Alles 
mäßig, ſo daß die vielfach noch vorhandene An⸗ 
ſicht, ein Seebad ſei theuer, jedenfalls für Binz 
nicht zutrifft, und ſei deshalb der Beſuch des 
Oſtſeebades Binz nochmals wärmſtens empfohlen 

Teplitz⸗Schönau, 9. Mai. (Saiſonbeginn.) 
Die Saiſon iſt eröffnet und damit hat ſich in 
unſerem öffentlichen Leben zugleich jener Um⸗ 
wandlungsprozeß vollzogen, welcher uns die 
Stadt in dem hellen, freundlichen Bilde einer 
echten Kurſtadt erſcheinen läßt. Zur Verherr⸗ 
lichung dieſes zauberhaften Anblickes hat heuer 
die Natur das Ihrige in überreichem Maße beige⸗ 
tragen. Der prächtige Kurgarten und der weit⸗ 
berühmte Schloßpark mit ſeinem Jahrhunderte 
alten Baumbeſtande, wie auch die vielfachen 
anderen Anlagen, welche ſich in ſeltener Aus⸗ 
dehnung mitten in unſerer Stadt ausbreiten, 
ſtehen im üppigſten Grün und es hat zweifellos 
ſeinen eigenen Reiz, ſich an der ſchwellenden Vege⸗ 
tation des Frühlings zu erfreuen, welche in ihrem 
jungfräulich⸗zarten und doch fo üppigen Grün 
noch ganz unbeeinflußt erſcheint von den ſengen⸗ 
den Strahlen der Sonne. Die Kurkonzerte bilden 
ſelbſtverſtändlich den allererſten Sammelpunkt des 
bereits in merklicher Anzahl erſchienenen Kur⸗ 


publikums, welches den ſonnigen Morgen im Kur⸗ 


garten verbringt, um bei den vornehmen Mittags⸗ 
konzerten im Schloßpark zu ſehen und geſehen zu 
werden. Unſere ſtädtiſchen Bäderanſtalten haben, 
wie alljährlich, auch heuer im Innern durch⸗ 
greifende Erneuerungen und Verſchönerungen 
erfahren, ſo daß für den Gebrauch der Bäder alle 
nur erdenkliche Bequemlichkeit vorhanden iſt, wie 
denn die hieſigen Badeeinrichtungen ſeit jeher als 
muſtergültig anerkannt ſind. Nicht blos die 
Bäder, auch viele Privathäuſer beherbergen be⸗ 
reits Kurgäſte und die faſt täglich erſcheinende 
Kurliſte weiſt einen erfreulichen und ſtetigen Zu⸗ 
wachs an Gäſten auf. Viele unſerer Stammgäſte 
haben ſich ſchon vor Beginn der Sommerſaiſon 
eingefunden und haben auch im Aeußern der 
Stadt vielfache Veränderungen wahrnehmen 
konnen, aus welchen dem ſtattlichen Gepräge der⸗ 
ſelben neue Zierden erwuchſen. Am auffälligſten 
erſcheint die Umwandelung, welche ſich auf dem 
Mont de Ligne vollzogen hat, woſelbſt anſtatt 
der ehemaligen traulichen Reſtauration ein mäch⸗ 
tiger Schulpalaſt im reichen architektoniſchen Auf⸗ 
bau ſich erhebt und mit ſeiner impoſanten Ge⸗ 
ſtaltung die Stadt überragt. Das Kriegerdenkmal 
in der Nähe des Stein⸗ und Stefansbades ſteht 
gleichfalls vollendet da, und deſſen zu Pfingſten 
ſtattfindende feierliche Enthüllung wird bereits 
Tauſende Fremder aus allen Theilen Oeſterreichs 
und Deutſchlands hier verſammeln. Mittlerweile 
dürfte auch die Saiſon im vollen Gange ſein. 


I Up 


Kunſt und Literatur. 

Berlin, 11. Mai. Geſtern Mittag ½12 
Uhr fand die Eröffnung der Ausſtellung „Italien 
in Berlin“, auf dem Terrain der Weſteisbahn, 
an der Stadtbahnſtation Zoologiſcher Garten 
ſtatt. Ueber Rom, Venedig und Neapel trafen 
die geladenen Gäſte im Grau Riſerante Krüger, 
der 


heißen. Ich entledige mich dieſer mir gewordenen 
Ehrenpflicht hiermit und bitte Sie, meine hoch⸗ 
geehrten Damen und Herren, dem Unternehmen 


Ihr gütiges Wohlwollen nicht verſagen zu wollen. Free 


Möge die Ausſtellung in ihrem Theil bazu bei⸗ 
tragen, die freundſchaftlichen Beziehungen der 
beiden verbündeten Mächte Deutſchland und 
Italien immer mehr zu feſtigen und zu ſtärken. 
Ich glaube in Ihrer aller Sinn zu ſprechen, 
wenn ich Sie ganz ergebenſt bitte, Ihre Ehrer⸗ 


bietung für die beiden Herrſcher dadurch zum gramm lolo 132,00—134,00 nom., per Mai 


Ausdruck zu bringen, daß Sie mit mir einſtim⸗ 
men in den Ruf: Se. Majeſtät der deutſche 


Kaiſer Wilhelm II. und Se. Majeſtät König ——, per September⸗Oktober 138,50 G. | 


Umberto von Italien fie leben hoch! dreimal 


ſormirte ſich der Zug, der zwiſchen den Kanälen 
und Paläſten Venedigs durch die Straßen und 
Plätze der berühmten Lagunenſtadt zog. Bei der 
Piazetta, bei den Gondeln vorbei, gewannen die 
Reiſenden das italieniſche Feſtland, muſterten 
Neapel, warfen einen Blick auf Sizilien und ge⸗ 
wannen ſchließlich durch die Reliquien des kaiſer⸗ 


lichen Roms den Ausgang in die moderne Kaiſer⸗ 
ſtadt. Um ½12 Uhr Mittags hatten ſich die Prozent lolo 70er 28,2 bez, per Mai 70er 28,2 —,—. 
Thore den Auserwäylten geöffnet, um 2 Uhr nom., per Juni⸗Juli 70er —,—, per Auguſt⸗Sep⸗ 
Nachmittags ſtrömte ganz Berlin über die tember 70er 30,0 nom. 8 


Alpen. 


— Die Opernſängerin Frl. Gadsky aus Roggen 114,00, 70er Spiritu 


Stettin, welche gegenwärtig in Bremen ihren 
Wohnſitz hat, gaſtirte am Mittwoch im königl. 


eingebracht 


Opernhaus in Berlin als „Agathe“ im „Frei⸗ 
ſchütz“. Der Referent der „Voſſ. Z.“ ſchreibt über ihr 
Auftreten: „Es gereicht immer ſchon zur Em⸗ Sn 


Weizen per Mai 19100 0 13735 Wart 
eize n per Mai 137,50 bis 137,25 Mark, 
zui 138,00 Mart, per September 139,25 
in 1 A Kin 5 FRE AL 

riſtiſchen Typus der Agathen⸗Natur ſo zu treffen Noggen per Mat 115,25 bis 115,75 Mark, 
weiß, fü ſie A damit in 0 Se der Hörer 1 aa 116,25 Mark, per September 119,00 
hineinſingt. Dem Frl. Gadsky gelang dies in Mark. N 8 
vollſtem Maße. Sie hat einen vollquellenden Rüböl per Mai 42,30 Mark, per Oktober 
hohen Mezzoſopran, dem es weder an Kraft noch 42,70 Mark. e 
an Zartheit fehlt, ſingt — abgeſehen von geringen Spiritus loko 70er 29,20 Mark, ver 
etwas zu hohen Einſätzen in höherer Tonlage — Mai 70er 33,50 Mark, per Juli 70er 34 30 
im weſentlichen rein und hat jenen warmen Em⸗ Mark, per September 70er 35,30 Marl. 
pfindungston ſich zu eigen gemacht, der vom 
Herzen kommt und zum Herzen dringt und der 
die geiſtige Krönung der Kunſt des Geſanges 
bildet. In Bezug auf die ruhige Schönheit des 
Tons, welche die Herzlichkeit des Klangs durchaus 
nicht ausſchließt, iſt ſie allerdings von der heutigen 
Neigung, der Lebendigkeit des ſeeliſchen Ausdrucks 
mehr als der reinen Formſchönheit eingedenk zu 
ſein, ebenfalls etwas angekränkelt und würde eine 
noch höhere Bedeutung gewinnen können, wenn 
ſie in Zukunft auch dieſer Seite der Kunſtgeſtal⸗ 
tung eine noch ſorgfältigere Beachtung ſchenken 
möchte; denn das Gemüth thut es allein nicht, ja 
ſelbſt das unruhigſte Wogen des Gefühls muß ſich 
noch in feſter, ſicherer Geſtalt auszuſprechen im 
Stände ſein “ 1 11 ia Ale 

— Vor einigen Tagen feierte der Hennigſche 
Geſangverein in Poſen ſein 25jähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Der genannte Verein, der einen gemiſchten 
Chor beſitzt, hat ſich aus kleinen Anfängen heraus 
im Jahre 1869 zu einem der hervorragendſten 
Geſangvereine des deutſchen Reiches unter ununter⸗ 


ark. > re lg 
Mais per Mai 99,00 Mark, per Juli 
98,75 Mark. g 
Petrol eum per Mai 18,50 Mark. 
Berlin, 11. Mai. Schluf⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 49% 107,70 London Yang 
do, do 31%. 10175 | Nnterbam kurz 
Deutſche Reichsanl. 3% 88 25 Paris kurz 
omm. Pfandbriefe 3½% 99,10 Belgien kurz 
do, Landesered.⸗V. 313% 98,10 Berliner Dampfmühlen 
Centrallandſch. Pfobr. 3/0 9860 | Neue Dampfer⸗Compagnie 
do. 30% 87,60 (Stettin) 5 
Italieniſche Rente 178,40 Stett. Chamotte⸗Fabrik 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,90 Didier 
2 1 505 9 8 5 chem. 


121 75 


Ungar: Goldrente 97,20 
Rumän. 1881er amort. rodukte 193,50 
Rente 97,30 do. neue Emiſſion 128,75 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 68,60 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 81,40 b. 1900 unk. 103,50 
Griechiſche 4% Goldrente 2710 | Macedon, 30% Eiſenbahn.⸗ 
Ruff. Boden⸗Eredit 4½90 104,00 Gold⸗Obl. 58,80 
do, do von 1886 100,90 
Mexikan. 6% Goldrente 68,40 
Oeſterr. Banknoten 16330 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 219,10 
do. do Ultimo 219 50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


8,5 


Ultimo-⸗Kourſe: 

Disconto⸗Commandit 185,75 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 134 90 
Oeſterr. Credit 211 50 


5 Bes Dyna mite Tru 140 90 
brochener Leitung des Herrn Profeſſors und könig⸗ Geſellſchaſt (100) 41% 105,00 Vece Sußfaßtfabeit" 10015 
lichen Muſikdirektors Karl Rafael Hennig ent- 5570 (00 4% 10140 | ONE WüRte 136 80 
f 2394 1 ä o. (100) 4% 101,76 Horpener 129 50 
wickelt. Der Verein hat fait alle größeren geiſt⸗ P Hyp.⸗A. B. (100) 4% Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 117,00 
lichen Muſikwerke, wie die Matthäus⸗Paſſion von „Y;y1 Emifen B. 10750 Diuprrun Sldbahnrn 6% 69.69 
ee in 1220 1 en Händels] € tett. Aang u. 126,75 e 
Meſſias, aufgeführt. Die erſten deutſchen Sänger Stett. Maſchinenb. Auf. bahn 84,4) 
8 N a b Möller u. Holb Mainzerbahn 116.30 
haben in Men Verbande als Soliſten gewirkt. Gch le 100 . 116,76 ae Lloyd ns 
t . 6 1 14,5 zombarden 50 
Der Feſtakt des Vereins, der zur Zeit aus über A I Pe ae Kamen 


200 ſingenden Mitgliedern beſteht, wurde vor einer 
glänzenden Verſammlung abgehalten und gab wie 
immer den Beweis der großen Beliebtheit des 
Vereins und ſpeziell ſeines Leiters. 
Weimar, 10. Mai. „Guntram“ von 
Richard den er 1 bei eu 
rung großen Erfolg, den es ſeiner hohen künſt⸗ 4 b 
leriſchen Bedeutung verdankt. Das Orcheſter, im 9% amortiſtrb. Rente 


ondon kurz 


— 


Tendenz: ſchwach. 


Paris, 10. Mai, Nachmittags. Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. nn Se 
IE 1 7 ent Sure gg 
—.— 100,20 


0521 
Stil det lezen Werte Wagners behandelt, i en dane bj, Hen .. 807% "7987: 
ergreifender Wirkung. Die Aufführung war eine 3% ungar. Goldrente 97,68 9762 ½ 
meiſterhafte, beſonders ſeitens des Orcheſters. III. Orien . 70,02 / 70,10 
Fräulein de Ahna und Zellers, der Komponiſt 4% Ruſſen de 188999. 100,30 | 100,30 
und die Mitwirkenden würden vielmals hervorge⸗ 4*/o uniſtz. Egypter . 2 103,10 | 103,20 
rufen. f 4% Spanier äußere Anleihe ...| 64,50 64.87 
Na 290 8 . BEN 11105 
q!!! . Türkiſche Looſe nn Hl 
Gerichts: Zeitung aden Türk.⸗Obligationen 68700 463,50 
70 * Franzoſe n „ 72 FR 
— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der Lombarde 2. nen. 236,25 | 237,50 
Sektions⸗Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, Banque gen en ent 
Bauerngutsbeſitzer Wegmann, am Dienftag von » Je omb gaga bee e 
dem Landgericht in Guben zu ſechs Monaten Ge⸗ eh; e en 52 955 
8 ? A reli neee 952,00 55,00 
fängniß verurtheilt. Wegmann hat in einem Ge⸗ „ mobiler 63,00 65,00 
ſpräch ſeinem Mißfallen über die Politik des Meridional⸗Aktie n 538,00 | —— 
Reichskanzlers Ausdruck gegeben und, als ihm vor⸗ Rio Tinto⸗Aktien 375,00 | 376,00 
gehalten wurde, daß doch der Kaiſer den Reichs⸗ Suez kanal⸗Aktien. 2835 2832 
kanzler zum Miniſter erwählt habe, ſich zu einer Credit Lyonn ais 737,00 745,00 
unehrerbietigen Aeußerung gegen den Erſteren f. 755 F. One 8 39/00 438,00 
hinreißen laſſen. Der Vertheidiger machte vergeb⸗ W. l EN Pläbe 3 M. 122.75 1225 
lich als ſtrafmildernd geltend, daß der Angeklagte Wechſel dur Fandom 5 „25 8% 25,19½ 
n er e an sr (d. Land. Shogue auf London... 25,18 2054 
ndes der rthe) auf den kleinen Land⸗ Wechſel Amſterdam k 206,43 43 
wirth in Bezug auf die Politik des Reichskanzlers ae one 19912 | 199,25 
gehandelt habe. i e, nd e Madrid t. .. u. 208,25 408,00 
Danzig, 10. Mai. Vor der hieſigen Straf⸗omptoir d Escompte, neue } ; 
kammer wurde heute der ſenſationelle Prozeß gegen Nobinſon⸗Altien . 8,00 > 
den Rechtsanwalt und Notar Groly aus Neu⸗ e 5 f f 710 Ia 
ſtadt, Weſtpreußen, verhandelt. Groly war ange⸗ Pripgthiskau Era 


2 > 8 1.50 
ſchuldigt, bei der Aufnahme des Teſtaments einer : 5 


alten Dame dieſelbe in ihren letztwilligen Ver⸗ 


fügungen zu feinen Gunſten beeinflußt zu haben. Das BE 10. Mai, Nachmittage 3 Uhr. 


nach langer Berathung verkündete Urtheil lautete Zuckermarkt. (Nach mittagsbericht.) Nuben⸗ 


auf ein Jahr Gefängniß, zehn Jahre Ehrverluſt Robzu cker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Lende⸗ 


ment, neue Uſauce frei an Bord Hamburg, per 
7 Mai 11,72¼, per Juni 11,62½¼, per Auguſt 
8 11,67½, per Oktober 11,42½. — Stetig. 

Vermiſchte Nachrichten. c N 05 e 3 Uhr. 

Hagen i. W., 10. Mai. Einweihungs⸗afſee. (Naczmittagsbericht. bod average 
feier des neuen Hagener Gewerbeſchul⸗Neubaues, Santos per Mai 8500 ver September 78,00, 
10 mit TOjähriger 1 9 9. und Feen 72.50, per März 70.50. — 
10. Juni werden die früheren Schüler der Be ei ze : e ee nd He 
Hagener Gewerbeſchule aus obigem Anlaß in Bremen, 10. Mai. (Börſen⸗Schlußbericht.) 


und 1000 Mark Geldſtrafe. 


Hagen eine größere Feſtfeier veranſtalten, zu der Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
auf Grund eines jüngſt versandten Aufrufs ſchon der Bremer Petroleum Börſe.) Ruhlg. Lolo 
eine große Zahl von Anmeldungen eingelau len iſt. 4.75 B. — Baumwolle ruhig 
Das vorläufige Programm iſt wie folgt feftge- |, Amſterdam, 10. Mai. Bancazinn 
ſetzt: Sonnabend, den 9. Juni, Abends 8, Uhr, 45,50... 10 
Kommers im Kaiſerſaale; Sonntag, den 10. Juni, Amſterdam, 10. Mai. Java⸗Kaffe⸗ 
Vormittags 11°, Uhr, Feſtverſammlung in der ſood ordinary 51,50. TE 
Aula des neuen Schulgebäudes, Mittags Amſterdam, 10. Mai, Nachmaittags. 
2 Uhr Feſteſſen Alle Getreidemarkt. Weizen auf Termin: 
matt, per Mai —,—, per November 140,00, 
Roggen auf Termine kaum behauptet, per 
Mai 99,00, per Juli 96,00, per Oktober 
Rüböl per Mai ——, per Septem⸗ 


Studenten!“ 


ber. September⸗Dezember 47,50 


5 Börſen⸗ Berichte. REN Juli⸗Auguſt 33,75, per 
Stettin, 11. Mai. 5 

Wetter: Schön. Temperatur -+ 15 Grad 
en Barometer 764 Millimeter. Wind: einer Amäet 


Weizen unverändert, per 1000 Kilo⸗ per 100 


134,00 nom., per Mai⸗Juni 134,00 nom., per Januar 32.37½ 


Juni⸗Juli 135,00 B. u. G., per Hul⸗Auguſt ua 10, Mai. 


96prozentiger Java⸗ 


Roggen unverändert, per 1000 Kilo⸗ 
00 B., per Mai⸗Juni 114,00 B., per Jun FORDDR 


is _ 1 5 7 
5,50 3916%/ % per drei Monat 40,3 7. 
Juli 114,50 B., per September » Oktober 115, 44 Wen 10. Mai. Woltauktion. 


bezahlt. f 5 London, 10. J U 
05 i 5 reiſe ſtetig bei lebhafter Betheiligung. 
5 Heer 25 1000 ei 5 , 10, Mai, Nachmittags, Rohe 


„ „„Gla⸗ - 
C 
Rüb öl ohne Handel rlants 41 & 574 6 „ Upg n e . 
Sei e e e 100 Petre en Pie me hen per Al 
Spiritus ruhig, per 100 Liter Weizen per Juli 61,37. 


(Waarenbericht) Baumwocle in New⸗ 
Regulirungspreiſe: Weizen 134,00, 
iritus 28,2. 


Angemeldet: Nichts. 


‚Petsolenm in Netopost 6,00, do. Pihe line sertir 


Hafer per Mai 134,75 Mark, per Juli 130,00 M 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 342 000, Abnahme 
163 000 2 


ſtimmt, iſt auf Puttgarden Riff geſtrandet. 


Wettrennen zurückkehrenden Magnaten wurden 


wurde angehalten und die Gräfin thätlich in⸗ 


zeſſin Joſephine begnadigt werden ſollen. 
Amneſtie erſtreckt ſich auf diejenigen, deren Strafe 


f N uder (Schlußbericht) ruhig, 88%. lolo 9 0 
bis ; 


ioto. 14.50, ruhig. Rübenroh⸗ Bergbau als zu lang und für die 
zucker loko 11,62, ruhig. Centrifugal⸗ ſchaft als unzureichend bemängeln. 


hoch! evvvia evviva evviva!“ Ein dreifaches gramm lolo 112,00 — 113,00 nom, per Mai Cuba -. 


Hoch ertönte, und unter den Klängen der Muſik 11 10. Mai. Chili⸗Kupfer Rom, nach welchem die Meldung des „Temps“, 


Newyork, 10. Mai, Abends 6 Uhr. und den Mächten notifizirt worden ſei. 


york 7,25, do. in New⸗Orleans 6,87. Petro Warſchau, 11. Mai. 9 | 
leum ſtetig, Standard white in Newyork 5,15, diesjährigen Manövern im Kiewer Militärbezirke 
do. Standard white in Philadelphia 5,10. e e Ke beiwohnen. ene I 


ficates per Juni 85,25. Schmalz Weit 
Tan 7,70, bo. Lieferung per Juli 7,45. Ma 
ſchwach, der Mai 43,75, per Juni —,—, per Jus 
44.4 5. Rother Winterweizen loko 61,25, 
per Mai 59,75, per Juni 60,50, per Jul 
61,62, per Dezember 66,87. — Getreideſracht 
nach Liverpool 1,00. Kaffee fair Rio Nr. 7 
‚pl 16,37, do. Rio Nr. 7 per Juni 15,50, 
‚per Auguſt 15,00, Mehl (Spring clears) 2,25. 
Zucker 2/6. Kupfer loko 9,45. 
Chieago, 10. Mai. Weizen behauptet, per 
Mai 57,25, per Juli 59,00. Mais willig, per 
ai 38,00. Speck ſhort clear nom. Pork 
per Mai 12,22½. ® 


Bankweſen. i 
Paris, 10. Mai. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 757 834 000, 2 


Abnahme 2420 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 272 693 000, 

Abnahme 2 299 000. f 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 

Franks 730 387 000, Abnahme 186 838 000. 
8 00 Franks 3 509 212 000, Abnahme 


76 150 000. 3 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 546 069 000 
Abnahme 80 942 000. 1 a 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 131 829 000, 

Abnahme 12 114000. EZ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 292 892 000, Ab 
nahme 11874000. 1 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 9 043 000, 
Zunahme 364000. b 1 

Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 

Umlauf 86,35 Prozent. 


London, 10. Mai. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 23 648 000, Zunahme, 
412 000 Bu 


Baardorrath Pfd. Sterl. 32 190 000, Zunahme 

eee e 5 

Portefeuille Pfd. Sterl. 20 786 000, Abnahme 
852 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 333 000, 
Abnahme 190 000. : 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 7 041 000, 

50 Zunahme 3 

No 


0000. 
tenreſerve Pfd. Sterl. 21 329 000, Zunahme 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 9 730 000, 
Zunahme 273 000. 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den 
64°], gegen 63°], in der Vorwoche. 


Clearinghouſe⸗Umſatz 111 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 


Paſſiven 


15 Millionen. 


e 


ſchiffs nachrichten 
Burg a. Fehmarn, 10. Mai. Der Dam⸗ 


pfer „Edinburg“ aus Newcaſtle, mit 1075 Tons 
Weizen von Odeſſa kommend und nach Kiel be⸗ 


Rut 590 


Der Kapitän lehnt vorläufig die Hülfe des in der 
Nähe mit Bergung des gekenterten und geſunkenen 
ruſſiſchen Schoners „Norma“ beſchäſtigten Ber⸗ 


2 


I 


| Waſſeeftand. 
Stettin, 11. Mai Im Revier 17 
3 Zoll = 5,42 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Mähriſch⸗Oſtrau, 11. Mai. Der geſtrige 
Tag verlief ruhig, trotzdem der Streik immer 
weitere Ausdehnung annimmt. Nur an der preu⸗ 
ßiſchen Grenze kam es zu einem kleinen Konflikt, 
weil die öſterreichiſchen Ausſtändigen die aus 
Preußen kommenden Arbeiter nicht über die Grenze 
kommen laſſen wollten. Preußiſche und öſter⸗ 
reichiſche Gendarmen hatten Mühe, die Ruhe 
wieder herzuſtellen. Morgen dürften ſich die Ar⸗ 

beiter der Lariſchgruben dem Streik anſchließen. 
Peſt, 11. Mai. Aus Anlaß der Ablehnung 
des Zivilehegeſetzes kam es Abends auf der An⸗ 
draſſy⸗Straße zu Demonſtrationen. Die vom 


beſchimpft; der Wagen der Gräfin Szapary 


ſultirt. Die Polizei ſchritt zu ſpät ein. Auch 
vor dem liberalen Klub fanden lärmende De⸗ 
monſtrationen ſtatt, ſo daß die Polizei von der 
blanken Waffe Gebrauch machen mußte. 

Brüſſel, 11. Mai. Im geſtrigen Miniſter⸗ 
rathe wurde die Liſte derjenigen Verurtheilten feſt⸗ 
geſtellt, welche anläßlich der Vermählung der 159 5 
Die 


nicht einen Monat Gefängniß und 100 Franks 
Geldbuße überſteigt. 
Paris, 11. Mai. 


Die Eile, mit 
welcher die Vorlage zur Berathung kommt, deutet 
darauf hin, daß bereits bei der bevorſtehenden 
Hinrichtung Henrys die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. 2 

Paris, 11. Mai. Die Senatskommiſſion, 
welche mit der Regelung der Arbeiterverhältniſſe 
betraut iſt, hat beſchloſſen, durch ein Geſetz den 
Arbeitstag für alle Arbeiter ohne Ausnahme auf 
11 Stunden feſtzuſetzen. Es werden Stimmen 
laut, welche dieſe tägliche Arbeitszeit für den 
Landwirth⸗ 


Der „Univers“ erhielt ein Telegramm aus 


daß die Geſundheit des Papſtes in bedenklicher 
Weiſe erſchüttert ſei, unbegründet iſt. Der Papſt 
erfreut ſich gegenwärtig des beſten Wohlſeins. 

London, 11. Mai. In einem Interview 
erklärte Stanley einem Redakteur des „Reuter⸗ 
Bureaus“, die Auſpflanzung der britiſchen Flagge 
in Wadelai, der Hauptſtadt des Emin Paſcha⸗ 
Gebietes, könne nur dann erſt erfolgen, wenn die 
Beſitzergreiſung von der Regierung gut geheißen 
den S Stanley 
mißbilligt die Beſetzung. 2 4 124513 
Der Zar wird den 


